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Sicher durch den 
Paragraphen-Dschungel
Das neue Mess- und Eichgesetz erschwert die Praxis der Wohnungswirtschaft. 
Doch es gibt einfache Lösungen.
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Liebe Leserinnen 
und Leser,

alles was Recht ist, stößt in der Wohnungswirt-
schaft auf großes Interesse. Das war auch bei 
unserer diesjährigen Seminarreihe für Führungs-
kräfte der Wohnungswirtschaft deutlich erkenn-
bar. Verwalter wollen nicht nur sachlich über 
neue Gesetze und Verordnungen informiert wer-
den, sie brauchen auch einen fundierten Rat bei 
der praktischen Umsetzung: Was ändert sich für 
Wohnungsunternehmen und Verwalter ganz kon-
kret durch die neuen Vorgaben? Mit welcher Lö-
sung sind sie rechtlich auf der sicheren Seite? 
Die aktuelle „lesewert“ will Ihnen diese Unterstüt-
zung sowohl beim neuen Mess- und Eichgesetz 
als auch bei der Rauchwarnmelder-Pflicht – spe-
ziell Funk-Rauchwarnmeldern – bieten. Gerne 
möchte ich Sie dazu auf unser Titelthema und 
auf die Rubrik „Service“ auf den Seiten 10 und 
11 hinweisen. Auf den Seiten 12 und 13 geht es 
dann um die Schlüsselfrage der Abrechnung: 
Welcher Verteilerschlüssel ist der richtige?

Kennen Sie übrigens Teltow? Der Ort gehört 
zum „Speckgürtel“ von Berlin und wächst so 
schnell wie kein anderer in Deutschland. In der 
Rubrik „Praxis“ stellen wir die Wohnungsgesell-
schaft Teltow (WGT) vor, die das Wachstum der 
Stadt entscheidend mitgeprägt hat. Die WGT hat 
in den vergangenen drei Jahren ihren gesamten 
Bestand – das sind 1.600 Wohnungen – kom-
plett auf Funk umgestellt und damit eine beson-
ders mieterfreundliche Lösung für die Ablesung 
der Verbrauchswerte gefunden.

Viel Freude beim Lesen wünscht

Alexander Lehmann
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 Viel Wirbel um  
   §§ 32 und 33 MessEG

Die Bestimmungen des neuen Mess- und Eichgesetzes  
sind gut gemeint, doch bei der praktischen Umsetzung  
herrscht oft Unklarheit. Ein Kommentar von  
Walter Pantel, Leiter Produktmanagement bei Minol.

Von der neuen Heizkostenverordnung 
über den Energieausweis und die Legi-
onellenprüfung bis zur Mietpreisbremse: 
Für Vermieter und Verwalter gibt es immer 
wieder neue Rechtsvorschriften. Die politi-
schen Ziele sind meist unbestritten. Doch 
manche Verordnung ist „mit der heißen 
Nadel gestrickt“ und dadurch sehr aufwän-
dig in der praktischen Umsetzung. Das 
konnte man vor einigen Jahren bei der Le-
gionellenprüfung beobachten. Der Gesetz-
geber musste nachbessern und zum Bei-
spiel das Prüfintervall von einem auf drei 
Jahre erweitern. Das diesjährige Reizthe-
ma für die Wohnungswirtschaft, aber auch 
für die Messdienste, lautete § 32 MessEG: 
Seit 1. Januar 2015 müssen Verwender 
neue und erneuerte Wärme- und Wasser-
zähler spätestens sechs Wochen nach In-
betriebnahme beim zuständigen Eichamt 
melden. So sieht es das neue Mess- und 
Eichgesetz  (MessEG) vor. Auch die Be-
stimmungen zur Verwendung der Ergeb-
nisse ungeeichter Zähler (§ 33 MessEG) 
wurden erneuert. 

Gute Absichten 
Hinter den beiden Paragraphen steckt 
eine gute Absicht: mehr Verbraucher-
schutz. Die Anzeigepflicht nach § 32 hängt 
mit der europäischen Messgeräte richtlinie 
(MID) zusammen. Während Messgerä-
te früher von den Eichbehörden geeicht 
wurden, durchlaufen sie heute meist „nur“ 
noch ein Konformitätsverfahren des Her-
stellers. Die Eichbehörden haben dadurch 

einen Teil der Marktsicht verloren und 
brauchen ein neues Kontrollwerkzeug. 
Dank der Anzeigepflicht wissen sie, wer 
wo welches Messgerät verwendet, und 
können so ihren gesetzlichen Auftrag – die 
Marktüberwachung – erfüllen. Auch § 33 
ist sinnvoll: Er regelt, dass nur die Mess-
werte geeichter Geräte beispielsweise in 
der Abrechnung von Energie und Was-
ser verwendet werden dürfen. In der Pra-
xis jedoch ist vor allem  der § 32   schwierig 
umzusetzen. Das liegt zum einen an der 
unklaren Definition des „Verwenders“, der 
nach § 3, Nr. 22 für die Anzeige der Mess-
geräte verantwortlich ist. Zum anderen ruft 
die Anzeigepflicht eine riesige Datenflut 
hervor, die wahrscheinlich so nicht beab-
sichtigt war und die kaum beherrschbar 
und sinnvoll nutzbar ist. 

Dissens über Zuständigkeit:  
Wer ist „Verwender“?
Kaum war das MessEG in Kraft, begann 
das große Rätselraten um den Begriff 
des „Verwenders“. Die Arbeitsgemein-
schaft Heiz- und Wasserkostenverteilung 
(Arge Heiwako) ließ ein juristisches Gut-
achten erstellen, um die Zuständigkei-
ten zu klären. Das Gutachten kommt zu 
dem Schluss, dass der Gebäudeeigen-
tümer der Verwender ist – und zwar un-
abhängig davon, ob er die Zähler selbst 
besitzt oder sie vom Messdienstleister 
mietet. Die Eichbehörden und einige Ver-
bände der Immobilienwirtschaft sehen bei 
gekauften Zählern den Eigentümer und 
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Der Rundum-Service für Messgeräte

Die meisten Wohnungsunterneh-
men, Eigentümer und Wohneigen-
tümergemeinschaften entscheiden 
sich heute für eine Lösung „aus 
einer Hand“. Sie schließen neben 
dem Wärmedienstvertrag auch 
einen Gerätevertrag bei Minol ab. 
Minol übernimmt dabei die Verant-
wortung für die Messgeräte und für 
die Verwendung der Werte im Hin-
blick auf die gesetzlichen Bestim-
mungen des Eichgesetzes und der 
Heizkostenverordnung. Damit sind 
auch die Anforderungen von §§ 32 
und 33 MessEG abgedeckt. Die Ge-
bühren für Miete und Wartung sind 
umlagefähig nach §§ 7 und 8 der 
Heizkostenverordnung („Kosten der 
Verwendung einer Ausstattung zur 
Verbrauchserfassung einschließlich 
der Kosten der Eichung“). Dass der 
Abrechnungsdienstleister auch die 

Messtechnik überwacht, liegt auf der 
Hand: Minol hat die Technik, das 
Know-how und die Organisation, um 
das Massengeschäft für Millionen 
von Geräten zu bewerkstelligen. Bei 
der Ablesung hat Minol regelmä-
ßig Zugang zu den Messstellen und 
kann so auch für die Einhaltung 
eichrechtlicher Anforderungen sor-
gen. Auch die erforderlichen Funk-
tionsprüfungen sind in den Regel-
prozessen der Ablesung integriert. 
Reparaturprozesse können zeitnah 
angestoßen werden, wo dies erfor-
derlich ist. Informationen dazu fin-
den ihren Weg unmittelbar in die Ab-
rechnung. 

Gerätemiete 
oder Wartungsvertrag

www.minol.de/anzeigepflicht 
weblink

bei  gemieteten den Messdienstleister in der Pflicht, jedoch 
ohne diese Position juristisch weiter zu begründen. Derzeit 
stehen also verschiedene Rechtsauffassungen nebeneinan-
der, ohne Aussicht auf eine baldige abschließende Klärung. 
Dieser Dissens hat es den Messdiensten erschwert, schnell 
eine Lösung für § 32 zu präsentieren.

Viel Aufwand für Verbrauchszähler 
Ein weiterer Kritikpunkt: Das Gesetz behandelt die Millionen 
Wärme- und Wasserzähler in Gebäuden genauso wie viele 
andere Messgeräte, etwa Abgasmessgeräte in Kfz-Werk-
stätten, Ölzähler in Tankwagen oder komplexe medizinische 
Geräte. Doch im Unterschied zu diesen Beispielen sind Ver-
brauchszähler in Gebäuden fest verbaut, wo sie jährlich ab-
gelesen werden – deshalb könnten Behörden die Zähler bei 
Bedarf auch ohne Anzeigepflicht relativ einfach kontrollieren.
  
Hoher Aufwand – auch für die Behörden 
Die Anzeigepflicht verursacht eine Datenflut, weil die meisten 
Gebäudeeigentümer für neue und erneuerte Geräte die so-
genannte Einzelmeldung wählen. Das heißt, sie tragen in die 
zentrale Eingabemaske der Eichämter für jeden Zähler fünf 
Einzeldaten ein: Geräteart, Hersteller, Typenbezeichnung, 
Kennzeichnungsjahr und Anschrift des Gebäudeeigentü-
mers. Die Alternative zur Einzelmeldung wäre eine Sammel-
meldung. Hier werden nur die Geräteart (z. B. Wasserzähler) 

und die Anschrift übermittelt. Darüber hinaus verpflichtet sich 
der Verwender oder der von ihm Beauftragte aber, jederzeit 
aktuelle Listen mit den Einzeldaten zu führen und der Eich-
behörde auf Verlangen „unverzüglich“ vorzulegen. Oft gehen 
Einzelmeldungen auch per Post oder Fax beim Eichamt ein. 
Jede Meldung muss archiviert und bestätigt werden – das 
führt zu einem riesigen Aufwand bei den Behörden. 

Korrekturen am MessEG?
Könnte das MessEG im Hinblick auf die Anzeigepflicht noch 
nachträglich „entbürokratisiert“ werden, so wie seinerzeit 
die Trinkwasserverordnung? Tatsächlich gibt es dazu einen 
Referentenentwurf des Bundesministeriums für Wirtschaft 
(BMWi), der derzeit mit den Verbänden diskutiert wird. Aller-
dings hat das BMWi betont, dass es keine inhaltlichen Ände-
rungen plant. Um die Eichämter zu entlasten, soll die Bestä-
tigungspflicht der Behörden wegfallen. Das Bußgeld bei Ver-
stößen gegen die Anzeigepflicht soll von derzeit 20.000 Euro 
auf 10.000 Euro sinken.
  
§ 33: Eichfristen strikt einhalten 
Im Kern hat sich durch § 33 nichts verändert. Schon bis-
her war es verboten, die Werte ungeeichter Zähler für die 
Abrechnung zu verwenden. Neu ist, dass die Bestimmung 
noch klarer gefasst ist und dass mit bis zu 50.000 Euro pro 
Vorgang eine sehr hohe Strafe droht. Um solchen Sanktio-
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Warmwasser-, Kaltwasser- sowie Wärme- und Kältezähler 
sind seit Januar 2015 bei der Eichbehörde anzeigepflichtig.

Titelthema ¦ Neues Mess- und Eichgesetz

für Fragen zur Anzeigepflicht bei Minol ist 
Walter Pantel (walter.pantel@minol.com)

Ansprechpartner

Zentrale Meldeplattform und Informationen 
der Behörden: www.eichamt.de 
> Verwenderanzeige gemäß §32 MessEG

weblink

nen sicher zu entgehen, müssen Gebäudeeigentümer noch 
strenger als bisher auf Einhaltung der gesetzlichen Eich-
fristen achten – fünf Jahre für Wärme- und Warmwasser-
zähler, sechs Jahre für Kaltwasserzähler. Die Zähler müs-
sen also permanent überwacht werden. Bei einem größeren 
Wohnungsbestand erfordert das eine erhebliche Logistik, 
aber auch das technische und rechtliche Know-how, um die 
Eignung der Geräte für die Abrechnung und deren fortlau-
fende Funktionsfähigkeit zu sichern. All das spricht dafür, 
die Verantwortung für die Geräte an einen professionellen 
Messdienstleister zu übertragen.
 
Die sichere Lösung von Minol
Für Vermieter und Verwalter, aber auch für den Messdienst-
leister zählt die Praxis. Vermieter und Verwalter brauchen 
jetzt eine Lösung, mit der sie §§ 32 und 33 rechtssicher er-
füllen – bei einem vertretbaren Aufwand und angemessenen 
Kosten. Für die Kunden von Minol gibt es zwei Wege, die ans 
Ziel führen: Gerätemiete oder Wartungsvertrag. Wer die Mes-
stechnik bei Minol mietet oder für gekaufte Geräte einen War-
tungsvertrag abschließt, ist entlastet. Minol übernimmt in bei-
den Fällen die Anzeigepflicht im Rahmen eines erweiterten 
Leistungsumfanges. Der Kunde hat die Garantie, dass der 
Eichaustausch fristgerecht erfolgt, dass auch defekte Zähler 
schnell ersetzt werden und dass nur rechtlich abgesicherte 
Verbrauchswerte in die Abrechnung einfließen. 
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Minol hat als erster Messdienstleister 
einen eShop speziell für den Bedarf 
von Fachhandwerkern gestartet – mit 
detaillierten technischen Informationen, 
Expresslieferung und Beratungshot-
line. Unter www.minol-shop.de können 
Kunden Messtechnik und Zubehör jetzt 
online auswählen, bestellen und am 
nächsten Tag montieren. Darüber hin-
aus hat Minol sein Außendienst-Team 

verstärkt, um Fachhandwerker auch vor 
Ort besser bei der Planung und Monta-
ge unterstützen zu können. „Fachhand-
werker sind für uns wichtige Partner. Sie 
beraten kompetent bei Neubau- und Mo-
dernisierungsprojekten und sind somit 
erste Ansprechpartner für Eigentümer 
und Verwalter“, sagt Peter Dott, Lei-
ter Handel bei Minol Messtechnik. Zum 
Auftakt der Service-Offensive hat Minol 

seine Kunden Mitte Oktober zu einem 
sportlichen Informationsabend zu den 
Stuttgarter Kickers in das GAZi-Stadion 
eingeladen. Neben vielen Informationen 
bekamen die Minol-Kunden einen exklu-
siven Einblick in die Welt „der Blauen“. 
Beim Elfmeterschießen gegen die Pro-
fitorhüter Rouven Sattelmaier und Carl 
Klaus bewiesen die 110 Gäste aus dem 
Fachhandwerk viel Ballgefühl. 

Fachhandwerker am Ball 
Neuer eShop, spezialisiertes Beratungsteam und sportlicher Informations-
abend – Minol verstärkt die Zusammenarbeit mit Fachhandwerkern

news

Die Minol-ZENNER-Gruppe investiert 
in zwei vielversprechende Märkte: In 
der Türkei hat sie ein Joint Venture 
mit den nationalen Partnern Termo-
sar und Kodsan gegründet. Die neue 
Gesellschaft namens Kodsan Minol 
Termosar Energy Services ist auf die 
verbrauchsabhängige Energiekosten-
abrechnung von Gebäuden speziali-
siert. In Myanmar hat sich ZENNER 
mit dem Pumpen- und Ventilhersteller 
Han Sein Thant zusammengeschlos-
sen. Das gemeinsame Unternehmen 
ZENNER Han Sein Thant Co. LTD bie-
tet vor allem Wasserzähler und Sys-
temtechnik für die aufstrebende Was-
serwirtschaft des Landes. „In beiden 
Ländern ist deutsches Know-how fürs 
Energie- und Wassermanagement der-
zeit sehr gefragt. Jeder Partner bringt 
seine Stärken ein: Minol das Fach-
wissen und die Servicekette rund um 
die Abrechnung, ZENNER die Mess-
technik, unsere nationalen Partner 
ihre Marktkenntnisse und ihr Ver-
triebsnetz. So können sich die neu 
gegründeten Unternehmen perfekt 
auf den jeweiligen Markt einstellen“, 
sagt  Alexander Lehmann, Geschäfts-
führer der Minol-ZENNER-Gruppe.

Internationale 
Präsenz 
ausgeweitet 
Minol-ZENNER-Gruppe expandiert 
in die Türkei und nach Myanmar

Seminarreihe für Verwalter

Minol beruft mit Tobias Flinspach einen neuen Vertriebs-
leiter Deutschland. Der 50-jährige Betriebswirt ist be-
reits seit 28 Jahren für Minol tätig und kennt damit nicht 
nur das Unternehmen und die Branche sehr genau, 
sondern bringt auch viel Erfahrung im Marketing und 
Vertrieb mit. Künftig wird sich Flinspach verstärkt um 
den Ausbau des Customer Relationship Managements 
kümmern. Unterstützt wird er dabei von drei Teamleitern 
und einer 70-köpfigen Vertriebsmannschaft. „Wir stellen 
den Vertrieb derzeit insgesamt neu auf mit dem Ziel, un-
sere Kunden in diesem sich stark verändernden Markt 
noch besser zu betreuen und nachhaltig zu wachsen“, 
sagt Flinspach.

Minol stellt Vertrieb neu auf 
Tobias Flinspach ist neuer Vertriebsleiter Deutschland

Acht Veranstaltungen, 700 Teilnehmer und viele nützliche Informationen rund um die Vermietung und 
Verwaltung von Immobilien: Die Seminarreihe für die Wohnungswirtschaft von Minol stieß auch in 
diesem Jahr auf eine große Resonanz.

News ¦ Neues von Minol und aus der Branche

Neuer eShop, spezialisiertes Beratungsteam und sportlicher Informations-
abend – Minol verstärkt die Zusammenarbeit mit Fachhandwerkern
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Legionellenprüfung: 
     Das sagen die Gerichte
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Die ersten Urteile zu neuen Gesetzen und Verordnungen 
sind für die Wohnungswirtschaft immer sehr interessant. 
Das gilt auch für die novellierte Trinkwasserverordnung. 
Vor rund drei Jahren, am 14. Dezember 2012, trat die zwei-
te Änderung der Trinkwasserverordnung in Kraft. Sie folg-
te auf die erste Novelle vom 1. November 2011. Die Frist 
zur ersten Legionellenprüfung des Trinkwassers in Mehr-
familienhäusern ist am 31. Dezember 2013 abgelaufen, nun 
müssen Vermieter die Untersuchung alle drei Jahre wie-
derholen. Wie haben Gerichte seither bei Mietstreitigkeiten 
zu diesem Thema entschieden? Minol fasst die wichtigsten 
 Urteile zusammen. 

Haftung des Vermieters
Der Bundesgerichtshof (BGH) hat im Mai dieses Jahres 
entschieden, dass Vermieter bei einer Legionelleninfektion 
haftbar gemacht werden können. Ein Mieter hatte sich mit 
Legionellen angesteckt und war 2008 an einer Lungenent-
zündung erkrankt. Kurz darauf stellte das Bezirksamt in der 
Wohnung sowie im Keller des Hauses eine starke Kontami-
nation mit Legionellen fest. Der Mann verklagte seine Ver-
mieterin auf Schadenersatz und Schmerzensgeld in Höhe 
von 23.415 Euro. Er starb während des Prozesses, sodass 
seine Tochter die Klage fortsetzte. Ihr Vorwurf: Das Trink-
wasser sei nur unregelmäßig kontrolliert worden. Die zu-
ständigen Amts- und Landgerichte hatten die Klage abge-
wiesen. Doch der BGH verwies den Rechtsstreit an das 

Landgericht zurück und kritisierte dessen lückenhafte Be-
weisführung: Ein Gutachten sei nicht ausreichend berück-
sichtigt worden. Die obersten Richter betonten, dass es 
schon vor der 2011 novellierten Trinkwasserverordnung die 
sogenannte Verkehrssicherungspflicht der Vermieter gab. 
Das Landgericht muss nun erneut entscheiden, ob die Ver-
mieterin diese Pflicht verletzt hat. 
(BGH, Urteil v. 6.5.2015, VIII ZR 161/14) 

Mietminderung bei Legionellenbefall
Das Amtsgericht Dresden entschied Ende 2013, dass eine 
hohe Legionellenkonzentration eine Mietminderung von 
25 Prozent rechtfertigt. Geklagt hatte die Vermieterin einer 
Wohnung. Ihre Mieter hatten die Miete um 25 Prozent ge-
kürzt, nachdem Wasserproben in ihrer Wohnung eine Kon-
zentration von 14.000 KBE (Kolonienbildende Einheiten) 
pro 100 ml ergeben hatten. Die Vermieterin ließ kurz darauf 
im Bad der Mieter einen Filter in den Duschkopf einbauen, 
sodass die nächste Wasserprobe nach zwei Monaten nur 
noch 3.700 KBE pro 100 ml anzeigte. Das Amtsgericht ließ 
die Mietminerung jedoch gelten. Die Vermieterin habe zwar 
schnell gehandelt, doch der Filter würde die Legionellenbe-
lastung nur verringern und nicht vollständig beseitigen. Des-
halb sei der Gebrauch der Wohnung weiter eingeschränkt. 
Ein Mietobjekt sei mangelhaft, wenn Mieter das Eintreten 
einer Gefahr befürchten müssten. 
(AG Dresden, Urteil v. 11.11.2013, 148 C 5353/13).

Recht ¦ Aktuelle Urteile zu Legionellenprüfung



lesewert 2-2015 ¦ Das Minol Magazin für die Immobilienwirtschaft

Praxis ¦ Funkablesung: Wohnungsbaugesellschaft Teltow8

Teltow 
auf Höhe 
der Technik

www.wgt-teltow.de
weblink

„Das Gesicht der Stadt prägen – Das Leben der Stadt mit-
gestalten“: So bringt die Wohnungsgesellschaft Teltow 
GmbH (WGT) ihre Aktivitäten auf den Punkt. 1994 gegrün-
det, ist das städtische Unternehmen heute einer der füh-
renden Wohnungsanbieter in der Region südwestlich von 
Berlin. In dieser Zeit hat sich Teltow stark entwickelt. Die 
sanierte Altstadt, der S-Bahn-Anschluss an Berlin und städ-
tebauliche Projekte wie die Marina am Teltowkanal ziehen 
vor allem junge Familien in die Stadt. Teltow hat in den ver-
gangenen zehn Jahren rund 7.000 Einwohner hinzugewon-
nen und ist mit 25.000 die bevölkerungsreichste Stadt im 
Landkreis Potsdam- Mittelmark. Die WGT prägt das Stadt-
bild. Sie hat mehr als 90 Prozent ihres Wohnungsbestandes 
aufwändig modernisiert und behutsam um Neubauten er-
gänzt. Darüber hinaus unterstützt sie Initiativen und Verei-
ne, die das Miteinander verbessern, vom City-Bus über den 
städtischen Fußballverein bis zu sozialen Projekten.

Mehr Komfort für die Mieter
Auch für die Heizkostenabrechnungen ihrer 1.600 Wohnun-
gen hat die WGT eine moderne und mieterfreundliche  

Die städtische Wohnungsgesellschaft 
in Teltow hat den Komfort für ihre 
Mieter erhöht: Minol liest den 
Wärme- und Wasserverbrauch aller 
1.600 Wohnungen per Funk ab – 
Ablese termine in den Wohnungen 
sind nicht mehr nötig.
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Die WGT hat in den vergangenen Jahren viele 
ihrer Liegenschaften modernisiert. Im Bild ist der 
Wohnungsbaukomplex „Neue Wohnstadt“.

Zum Bestand der WGT gehört auch dieses 2009 
errichtete Seniorenwohnhaus in der Geschwis-
ter-Scholl-Straße 4. 

Dieses Gebäudeensemble in der Berliner Straße 7 / 
Zehlendorfer Straße 2 hat die WGT in den Jahren 
2000 bis 2002 neu errichtet. 

Lösung gefunden: In den vergangenen drei Jahren wurde 
die Ablesung der Verbrauchswerte für Wärme und Wasser 
komplett auf Funk umgestellt. „Für die Mieter ist das beque-
mer, weil die bisherigen Ablesetermine in den Wohnungen 
wegfallen. Sie müssen nicht mehr zuhause auf den Able-
ser warten und erst recht keinen Urlaubstag opfern“, sagt 
WGT-Geschäftsführer Michael Kuschel. Das zehnköpfige 
Team der Wohnungsgesellschaft wünschte sich ebenfalls 
eine moderne Möglichkeit zur Erfassung und Übertragung 
der Verbrauchsdaten, um Zeit und Aufwand zu sparen. 

Walk-by-Ablesung per Funk
Weil die WGT seit ihrem Gründungsjahr mit dem Energie-
dienstleister Minol zusammenarbeitet und die beiden Unter-
nehmen eine gute Partnerschaft pflegen, fiel die Wahl auf 
das Funksystem Minol radio3. Dabei funken die Servicemit-
arbeiter von Minol die Heizkostenverteiler und Wasserzähler 
einmal jährlich in der Nähe der Häuser mit Handcomputern 
an, rufen die Verbrauchswerte ab und übermitteln sie ins 
Minol-Abrechnungszentrum. „Dieses System mit Walk-by- 
Ablesung passt am besten zum aktuellen Bedarf der WGT. 
Es bietet mit wenig Technik die gewünschten Vorteile, also 
die vollständige Ablesung außerhalb der Wohnungen und 
den Komfortgewinn für die Hausbewohner“, erklärt Hein-
rich Mühl, Accountmanager in der Minol-Niederlassung Ber-
lin. Die Walk-by-Ablesung ist sinnvoll, wenn die Verbrauchs-
werte vorrangig für die Jahresabrechnung benötigt werden. 
Sollten sich die Anforderungen an die Abrechnung zu einem 
späteren Zeitpunkt ändern, kann es zu einem System mit 
Fernablesung erweitert werden. Dieses umfasst außer den 
funkfähigen Geräten auch ein Datensammler-Netzwerk, das 
die Verbrauchswerte speichert. Der zentrale Datensammler 
ist aus der Ferne ablesbar. Eine solche Fernablesung würde 
zum Beispiel unterjährige Verbrauchsinformationen und ein 
laufendes Energiemonitoring der Immobilie ermöglichen.

Sukzessive Umstellung von 50 Liegenschaften
Gut geeignet für die Umstellung auf Funk ist der Zeitpunkt, 
an dem die Eichfristen der Wasserzähler oder die Miet-
verträge der Heizkostenverteiler auslaufen. Für jede der 
50  Liegenschaften war also ein anderer Zeitpunkt wirt-
schaftlich am sinnvollsten. So kam es, dass Minol die WGT- 
Gebäude zwischen 2012 bis 2015 nach und nach auf die 
neue Technologie umrüstete. Die alten Wasserzähler und 
Heizkostenverteiler wurden durch funkfähige Geräte ersetzt. 

Inzwischen hat Minol für die WGT bereits zwei Jahres-
abrechnungen auf Basis der Funktechnologie erstellt. 

Digitalisierung des Alltags
„Auf die Umstellung haben die Mieter insgesamt positiv re-
agiert. Vor allem die jüngeren Bewohner sind froh, dass sie 
nicht mehr zur Ablesung vor Ort sein müssen. Einige ältere 
Bewohner haben gefragt, wie sie die Ablesewerte in Zukunft 
kontrollieren können. Wir haben darauf hingewiesen, dass 
elektronische Messgeräte mit Funktechnik sogar mehr Kont-
rollmöglichkeiten bieten, weil die Geräte die letzten Monats- 
und Stichtagswerte speichern und jeder Bewohner seine 
Verbrauchswerte auf dem Display abrufen kann“, erklärt 
 Janine Kandetzki, Assistentin der Geschäftsführung bei der 
WGT. Heinrich Mühl bestätigt: „Die Funkablesung erreicht 
eine hohe Akzeptanz, weil unser gesamtes Leben mittler-
weile digitalisiert und vernetzt ist.“

Entlastung für Verwalter
Die WGT kann dank Funk effizienter arbeiten. Die Mitarbei-
ter müssen weniger Zeit in die Abwicklung der Betriebs-
kostenabrechnung investieren, zum Beispiel für Terminab-
stimmungen oder um leer stehende Wohnungen zugänglich 
zu machen. Weil die Monats- und Stichtagswerte digital do-
kumentiert sind, lässt sich eine ungewöhnliche Verbrauch-
sentwicklung besser nachvollziehen und den Bewohnern er-
klären. Ein Funksystem ist immer auch eine Investition in die 
Zukunft. Bald wird es selbstverständlich sein, dass die Mess-
geräte in den Wohnungen mit den Versorgungszählern des 
Gebäudes vernetzt sind, und dass auch Funk-Rauchwarn-
melder und Sensoren, etwa für Feuchte und Temperatur, in 
das System eingebunden sind. Das ermöglicht beispielswei-
se „Smart Homes“ und Monitoring- Portale für Verwalter und 
Mieter. Auch die rechtlichen Anforderungen an die Abrech-
nung steigen: Vorschriften zur unterjährigen Verbrauchs-
information oder zu verkürzten Abrechnungszeiträumen sind 
schon jetzt absehbar. All das ist nur mit Funk realisierbar.

” Für die Mieter ist das bequemer, weil die bisheri-
gen Ablese termine in den Wohnungen wegfallen. 
Sie müssen nicht mehr zuhause auf den Ableser 
warten und erst recht keinen Urlaubstag opfern.“

Michael Kuschel, WGT-Geschäftsführer
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Ein Gutachten des TÜV Rheinland bestätigt, dass die Geräte 
und der Service von Minol Stand der Technik sind und die 
Sichtprüfung vor Ort ersetzen können. Auch Bedenken hinsichtlich 
Funkstrahlung und Datenschutz lassen sich einfach entkräften.

Grünes Licht 
für die Ferninspektion 
von Rauchwarn meldern

Geringe Funkstrahlung Die Sendeleistung 
funkender Rauchwarnmelder ist etwa fünfmal 
geringer als die einer Bluetooth-Verbindung 
oder eines WLAN-Netzwerks. 

Der wichtigste Vorteil von Funk-Rauch-
warnmeldern ist, dass sie sich aus der 
Ferne inspizieren lassen – damit erspa-
ren sie den Bewohnern einen Prüftermin 
in der Wohnung, der bei klassischen 
Rauchwarnmeldern unverzichtbar ist. 
Doch genau diesen Vorteil stellen ein-
zelne Rauchwarnmelder-Hersteller und 
-Dienstleister in Frage. Sie sind der 
Meinung, dass eine Ferninspektion 
ohne Sichtprüfung nach der aktuellen 
Anwendungsnorm für Rauchwarnmel-
der (DIN 14676) nicht zulässig ist. Um 
solche Bedenken von neutraler Seite 
zu entkräften, hat Minol sein Verfahren 
zur Ferninspektion vom TÜV Rheinland 
überprüfen lassen. Das Gutachten liegt 
seit September 2015 vor. Seine zentra-
le Aussage: „Das vorgestellte Verfahren 
kann als Stand der Technik angesehen 
werden und eine manuelle Sichtprü-
fung ersetzen“. Das Gutachten bestä-
tigt, dass die Geräte und Verfahren von 
Minol „die gestellten Schutzziele der 
jeweiligen Landesbauordnung sicher-

stellen“. Das erreichte Sicherheitsni-
veau sei vergleichbar mit dem Niveau, 
„das mit klassischen Rauchwarnmel-
dern nach DIN EN 14604 mit manueller 
Inspektion erreicht wird“. 

Alle Voraussetzungen erfüllt
Das Gutachten nennt einige Voraus-
setzungen für die DIN-Konformität der 
Ferninspektion. Zugleich bestätigt es, 
dass die Technik und die Prozesse 
von Minol diese Voraussetzungen er-
füllen. Zum Beispiel müssen die ein-
gesetzten Rauchwarnmelder technisch 
in der Lage sein, eine Kontrolle nach 
DIN 14676 zu gewährleisten. Der Mino-
protect 3 radio hat die dafür nötigen 
Zusatzfunktionen: Er ist mit Sensoren 
ausgestattet, die eine Verschmutzung 
oder Verstopfung der Raucheintrittsöff-
nung melden. Das Gerät erkennt da-
rüber hinaus, ob sich innerhalb eines 
Mindestabstands von 50 Zentimetern 
Gegenstände befinden, die im Brandfall 
den Rauche intritt behindern könnten. 
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Der Funk-Rauchwarnmelder 
Minoprotect 3 radio ist technisch 
so ausgestattet, dass er aus 
der Ferne gemäß DIN 14676 
inspiziert werden kann. 

Auch der Status der fest eingebauten 
Zehn-Jahres-Batterie ist aus der Ferne 
feststellbar. Zudem verfügt das Gerät 
über eine Demontageerkennung.

Eine Voraussetzung ist auch, dass der 
Vermieter Änderungen der Raumnut-
zung oder wesentlichen bauliche Än-
derungen an den Dienstleister meldet, 
damit dieser entsprechende Rauch-
warnmelder nachrüsten kann. Denn 
aus der Ferne lässt sich nicht erken-
nen, ob etwa ein Arbeitszimmer in ein 
Kinderzimmer umgewandelt wurde und 
deshalb einen eigenen Melder braucht. 
Minol berücksichtigt diese Regelung 
bei der Vertragsgestaltung und weist 
außerdem darauf hin, dass bei einer 
Ferninspektion am besten alle Räume 
mit Rauchwarnmeldern auszustatten 
sind, außer Küche und Bad. Auch die 
anderen im Gutachten genannten Be-
dingungen sind bei Minol Standard: 
dass geschulte Fachkräfte die Gerä-
te montieren, dass den Mietern Infor-

mationsunterlagen ausgehändigt wer-
den mit der Empfehlung, eine manuelle 
Funktionsprüfung durch Betätigen der 
Prüftaste regelmäßig selbst durchzu-
führen, und dass der Dienstleister seine 
gesammelten Betriebserfahrungen do-
kumentiert, auswertet und so die Pro-
zesse kontinuierlich verbessert. 

Gesamtpaket ist entscheidend
„Das Gutachten macht nochmal deut-
lich, was Minol schon immer betont 
hat: dass es auf das Gesamtpaket aus 
Funk-Technik und Dienstleistung an-
kommt. Die Dienstleistung beginnt bei 
der korrekten Montage und endet bei 
der richtigen Interpretation der ausge-
lesenen Parameter in Verbindung mit 
entsprechenden Servicemaßnahmen – 
etwa der Reinigung verschmutzter Mel-
der oder dem Austausch defekter Ge-
räte. All das zusammen schafft die nöti-
ge Funktionssicherheit“, sagt Eberhard 
Wendel, Experte für Rauchwarnmelder 
bei Minol. 

www.rauchwarnmelder-minol.de
weblink

Durch die zusätzlichen automati-
schen Überwachungsfunktionen des 
Rauchwarnmelders wird das erreichte 
Sicherheitsniveau vergleichbar zu 
dem Sicherheitsniveau, das mit 
klassischen Rauchwarnmeldern 
nach DIN EN 14604 mit manueller 
Inspektion erreicht wird.“

TÜV Rheinland, 
Gutachten vom September 2015

”

Sichere Daten Das von einer Daten-
schutzaufsichtsbehörde durchgeführte 
Kontrollverfahren hat bestätigt, dass der Einsatz von 
Funk- Rauchwarnmeldern datenschutzrechtlich nicht 
zu beanstanden ist. Das Gerät selbst speichert weder 
den Mieternamen noch die Lage der Wohnung. Es 
hat eine sogenannte Funk-ID – eine Nummer, die 
bei der Funkübertragung mit versendet wird. Ein 
Bezug zwischen Funk-ID und Nutzer ist nicht am 
Gerät, und schon gar nicht bei der Funk übertragung 
möglich. Erst im sogenannten Backend, also auf den 
Servern bei Minol, ordnet der Dienstleister mit Hilfe 
der Funk-ID das Gerät der Nutz einheit und da-
durch dem Mieter beziehungs weise Eigentümer zu. 
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12 Service ¦ Verteilerschlüssel

Kriterien und fachliche Empfehlungen zur Auswahl  
des richtigen Verteilerschlüssels.

Laut Heizkostenverordnung 
(HKVO) dürfen die Kosten für Hei-
zung und Warmwasser nicht aus-
schließlich nach individuellem Ver-
brauch unter den Bewohnern ver-
teilt werden. Es gibt immer auch 
Grundkosten, die nach einem fes-
ten Maßstab (z. B. Wohn- oder 
Nutzfläche) aufzuteilen sind. Der 
Verteilerschlüssel beschreibt das 
Verhältnis zwischen Grund- und 
Verbrauchskosten (Abb. 1). Wer 
Immobilien verwaltet, stellt sich re-
gelmäßig die Frage: Welcher Ver-
teilerschlüssel ist der richtige? 

30:70-Pflicht nur in Einzelfällen
Laut § 6 HKVO darf der Gebäude-
eigentümer den Verteilerschlüssel 
bestimmen. Gemäß §§ 7 und 8 
hat er den Spielraum, „mindes-
tens 50 vom Hundert, höchstens 
70 vom Hundert“ der Kosten ver-
brauchsabhängig zu verteilen. Die 
HKVO schränkt diese Wahlfreiheit 
in § 7 Abs. 1 nur für eine Gebäu-
degruppe ein: Für Gebäude, die 

das Anforderungsniveau der Wär-
meschutzverordnung vom 16. Au-
gust 1994 (BGBl. I S. 2121) nicht 
erfüllen, gleichzeitig mit einer Öl- 
oder Gasheizung versorgt wer-
den und in denen die freiliegen-
den Leitungen der Wärmevertei-
lung überwiegend gedämmt sind, 
ist ein Verteilerschlüssel von 30 
Prozent Grund- und 70 Prozent 
Verbrauchskosten verpflichtend 
(30:70). Deshalb haben Vermie-
ter und Eigentümergemeinschaf-
ten in den vergangenen Jahren die 
Verteilerschlüssel von Bestandsge-
bäuden zunehmend von 50:50 auf 
30:70 umgestellt. Dabei ist die tat-
sächlich betroffene Gebäudegrup-
pe sehr klein. Die erste und zweite 
Bedingung (Baujahr vor 1994, Öl- 
oder Gasheizung) betreffen nach 
Einschätzung von Minol zwar je-
weils rund 70 Prozent des Gebäu-
debestandes, doch die dritte (frei-
liegende Leitungen überwiegend 
gedämmt) nur rund 5 Prozent. Laut 
HKVO müssen jedoch alle drei Be-
dingungen erfüllt sein, und das ist –  
grob geschätzt – bei 2,5 Prozent 
der Bestandsgebäude der Fall. 
Eine allgemeine 30:70-Pflicht lässt 
sich aus diesem Sonderfall also 
nicht ableiten.

Die Schlüsselfrage der 
Heizkostenabrechnung

Trend zu 30:70 unbegründet
Während der Verteilerschlüssel 
50:50 im Jahr 2002 deutlich über-
wog, werden heutzutage fast ge-
nauso viele Immobilien mit dem 
Schlüssel 30:70 abgerechnet. Das 
zeigt die statistische Auswertung 
der Heizkostenabrechnungen von 
Minol (Abb. 3): Die Verbrauchskos-
ten werden also stärker gewichtet. 
Dahinter steckt das gut gemein-
te Ziel, die Kosten gerechter zu 
verteilen und sparsames Verhal-
ten zu belohnen. Fachlich kann 
die Tendenz aber nicht befürwortet 
werden. Wer sich ausführlich mit 
den Grundkosten befasst, erkennt, 
dass ihr Anteil nicht vorschnell re-
duziert werden sollte (siehe Info-
kasten zu Grundkosten).

Grundkosten in neuen Gebäuden 
Doch wie steht es mit neuen, mo-
dernen Gebäuden? Sollte der Ver-
brauchsanteil nicht besonders hoch 
sein, wenn die Außenhülle gut ge-
dämmt und die Fenster gut iso-
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liert sind? Im Gegenteil: Je besser die 
energetische Hülle, desto höher wird 
der Anteil der verbrauchsunabhängigen 
Kosten. Gerade weil diese Gebäude 
weniger Heizwärme benötigen, steigt 
der Prozentsatz der Fixkosten. Dieser 
Zusammenhang wird in einem Gutach-
ten des Instituts für Technische Ge-
bäudeausrüstung Dresden dargestellt, 
auf das sich auch der GdW in seiner 
Arbeitshilfe 63 zur HKVO-Novelle von 
2009 bezieht (Abb. 2). Ein weiterer 
 Aspekt: Die Wohnlage spielt im Neubau 
eine geringere Rolle als im Altbau, weil 
weniger Wärme nach außen entweicht, 
dafür nimmt aber der Wärmetausch in-
nerhalb des Gebäudes zu. 

Empfehlung 50:50
Minol empfiehlt, für ältere und für neu-
ere Wohngebäude – außer den weni-
gen Sonderfällen nach HKVO – den 
Verteilerschlüssel 50:50. Bei einem zu 
hohen Verbrauchskostensatz kommt es 
zu großen Spreizungen innerhalb des 
Hauses, die für viele Bewohner nicht 
nachvollziehbar sind. Je höher der Ver-
brauchskostenanteil, desto höher ist 
meist auch die Reklamationsquote. Den 
Sinn und Zweck der verbrauchsabhän-
gigen Heizkostenabrechnung kann all 
das nicht schmälern: Sie ist für Haus-
bewohner nach wie vor die größte Moti-
vation, Energie zu sparen. Dieser Effekt 
ist in gut gedämmten Wohnhäusern ge-
nauso wichtig wie im Altbau. Die bun-
desweit größte Studie zur Energieef-
fizienz in Gebäuden der TU Dresden 
2013 zeigt: Je besser der energetische 
Zustand der Gebäudehülle, desto we-
niger achten die Bewohner auf ihren 
Umgang mit der Wärme – ein Plädoyer 
für das verursachergerechte Abrechnen 
der Heizkosten auch in sehr gut wärme-
gedämmten Gebäuden. 

Auf alle Nutzer zu verteilende Gesamtkosten 
aus umlagefähigen Brennstoff- und Nebenkosten

100 %
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100 %
Warmwasserkosten

davon 50 %  
Heizung  

Grundkosten

davon 50 %  
Warmwasser  

Verbrauchskosten

davon 50 %  
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Warmwasser 
Grundkosten

Verteilung nach  
Fläche

Verteilung nach  
gemessenem Verbrauch

Verteilung nach  
Fläche

Verteilung nach ge  ‑ 
messenem Verbrauch

Abb 3: Verteilerschlüssel-
anwendung für Heizung
Grund- zu Verbrauchskosten, 
Prozentanteil der Gebäude
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Zwölf-Familienhauses (WSVO 77: Gas-NT-
Kessel, ab EnEV 2007 Gas-BW-Kessel)

Grundkosten im Detail
 Fixkosten des Heizungsbetriebs, unter 
anderem Wartungs- und Reinigungskosten 
wie Schornsteinfeger, Kosten der Heizkos-
tenabrechnung und der Eichung von Mess-
geräten, Grundpreise für Erdgas und Fern-
wärme.
 Verluste der Heizung: Öl- und Gas- 
Heizungen haben, je nach Alter, Größe und 
Ausstattung, Wärme- und Verteilverluste 
von 20 bis 40 Prozent.

Verteilerschlüssel-
anwendung für Heizung

2002

2015

Grund- zu Verbrauchskosten, 
Prozentanteil der Gebäude

Quelle: Minol Abrechnungsbestand
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 Verluste der Warmwasserberei-
tung: Bei der Erzeugung von Warm-
wasser geht noch mehr Energie verlo-
ren (40 bis 60 Prozent) als bei der rei-
nen Heizwärmeversorgung. Gründe sind 
etwa die Überkapazität der Heizungs-
anlage im Sommer und der Energiever-
brauch von Zirkulationsleitungen.
 Wohnlage: Wohnungen in Randlage 
haben einen bis zu 50 Prozent größeren 

Wärmebedarf als innenliegende Woh-
nungen. Je höher der Grundkostenanteil, 
desto geringer wirkt sich der lagebeding-
te Nachteil für einzelne Bewohner aus. 
 Transmissionswärme: Die Wärme 
aus den beheizten kommt den unbeheiz-
ten Wohnungen zugute. Diese Trans-
missionswärme macht nach Untersu-
chungen etwa der TU Wien 10 bis 40 
Prozent aus.

Abb. 1: Verteilung Gesamtkosten

Verteilerschlüssel-
anwendung für Heizung
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2015

Grund- zu Verbrauchskosten, 
Prozentanteil der Gebäude

Quelle: Minol Abrechnungsbestand
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14 Technik ¦ M-Bus

Mit einem Meter-Bus-System oder dem Minol-Funksystem 
radio3 können Verbrauchsdaten aus der Ferne ausgelesen werden. 
Der M-Bus eignet sich vor allem für Gewerbeimmobilien – 
warum, zeigt ein Blick auf die Technik.

Verbrauchsdaten 
  zentral erfassen

In Gewerbeimmobilien spielt die Gebäudeautomation, also 
das automatisierte Überwachen, Steuern und Optimieren der 
Gebäudetechnik, eine entscheidende Rolle. Die technische 
Grundlage hierfür sind sogenannte Bussysteme: Sie verbin-
den einzelne Komponenten, die Messwerte aufnehmen (Sen-
soren) mit aktiv eingreifenden Elementen (Aktoren) sowie 
Bedieneinheiten. Spezielle Meter-Bus-Systeme übertragen 
Verbrauchsdaten von einzelnen Messgeräten zu einem Mas-
ter. Sie liefern die Informationen für ein zentrales Energie-
management und können in übergeordnete Gebäudeautoma-
tions-Systeme integriert werden. 

Eine sogenannte Bus-Leitung verbindet dabei alle ange-
schlossenen Geräte. Sie versorgt die Zähler mit Strom, au-
ßerdem werden sämtliche Signale und Informationen über 
sie ausgetauscht. Für die Kommunikation brauchen alle Zäh-
ler eine programmierbare Steuerelektronik – ein spezielles 
M-Bus-Modul. Die M-Bus-Zentrale fragt in festgelegten Ab-
ständen die Daten der Zähler ab. Alle Verbrauchsdaten und 

Zählerparameter lassen sich über eine Software auf einem 
Rechner im Gebäude oder außerhalb des Gebäudes abrufen. 
Das M-Bus-System ermöglicht also verschiedenen „Empfän-
gern“ – wie Objektmanager, Messdienstleister oder Energie-
versorger – die exakten Verbrauchsdaten hunderter Zähler 
gleichzeitig auszulesen. Mit diesen Informationen lässt sich 
wiederum das Energie- und Gebäudemanagement verbes-
sern. 

Drahtlose Variante
Außer der elektrischen gibt es eine drahtlose M-Bus- Variante. 
Dabei senden die Messgeräte ihre Zählerstände über Funk, 
zum Beispiel mittels Funkstandard OMS (Open-Mete-
ring-System). Eine Zentrale ist nicht zwingend erforderlich, 
die einzelnen Zähler können auch im Vorbeigehen oder -fah-
ren (Walk-/Drive-by) mit einem Funkempfänger ausgelesen 
werden. Ein weiterer Vorteil des Systems: Es kommt ohne 
Kabel aus und ist deshalb auch zur Nachrüstung bestehen-
der Gebäude geeignet. 

Wasser- (1) und Wärmezähler (2) können über eine Busleitung mit dem 
Master (6) verbunden werden. Gas- (4) und Stromzähler (5) lassen sich 
über Impulsadapter (3) integrieren. Mittels PC (7) werden alle 
Verbrauchsdaten und Zählerparameter zentral ausgelesen.

für Fragen zum M-Bus-System ist Eberhard 
Wendel (eberhard.wendel@minol.com)

Ansprechpartner
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Heißes & Kaltes aus …
       der Textilbranche

Wer es im Winter kuschlig warm haben 
will, musste bisher die Heizung hoch-
drehen oder sich selbst in schwere 
Winterklamotten einpacken. Ingenieu-
re an der Stanford University haben 
nun ein Kleidungsstück entwickelt, das 
H eizkosten spart und mehrere Kleider-
schichten überflüssig macht: den selbst 
heizenden Pullover. Er wärmt nicht mit 
dicker Wolle, sondern mit Hilfe einer 
feinen Silberschicht. Dazu wird das 
Gewebe in eine Lösung getaucht, die 
nach dem Trocknen eine hauchdünne 
Schicht aus Silber-Nanodraht zurück-

lässt. So entsteht ein Stoff, der viel bes-
ser isoliert als normale Kleidung, aber 
dennoch weich und atmungsaktiv ist. 
Weil Silber Strom leitet, könnte der Pul-
lover zusätzlich mit einer Minibatterie 
ausgestattet werden, die Niederspan-
nung liefert und den Stoff erwärmt. Die 
Silberschicht würde den Forschern zu-
folge einen Pullover – oder ein Hemd 
– um höchstens zehn Dollar verteuern. 
Das Äquivalent für heiße Sommertage 
ist auch schon in Arbeit: ein selbst küh-
lendes Gewebe, dessen Träger dann 
auf die Klimaanlage verzichten können.

Der selbst heizende Pullover spart Heizkosten

?

In welchem US-Bundesstaat liegt die 
renommierte Stanford University, wo die 
Idee und das Verfahren für den selbst 
heizenden Pullover entstanden sind?

Schicken Sie das Lösungswort bitte bis zum 
20. Januar 2015 an lesewert@minol.com. 
Unter den richtigen Einsendungen verlosen 
wir diesmal praktische Thermo-Sohlen, die 
mit Hilfe einer Funkfernbedienung beheizt 
werden können und individuell kürzbar sind 
– passend für alle Schuhe. 

Das Preisrätsel der vergangenen Ausgabe hat 
Ingolf Bädtker von der Schleswig-Holsteini-
schen Grundstücksverwertung
in Rendsburg gewonnen. Sein 
Preis war ein Smoothie-Mixer.

Herzlichen Glückwunsch! 

Die lesewert-
Preisfrage:

Spektrum ¦ Bunte Seite mit Preisfrage

83G
ez

ählt… Prozent der Deutschen legen 
Wert auf niedrige Verbrauchskosten 
bei der Auswahl ihrer Heizungs anlage. 
Das hat eine Umfrage des Markt-
forschungsinstituts GfK ergeben.



Sie sind Immobilien-
verwalter. Werden Sie 
Schutzengel.

Minol Messtechnik W. Lehmann GmbH & Co. KG | 70766 Leinfelden-Echterdingen

Zahlen ändern sich.
Werte bleiben.

minol.de

Passiver Brandschutz
geht einfacher und sicherer

Adventszeit. Weihnachtszeit. Kerzenzeit.
Gut, wenn stets einer auf Ihre Lieben und Sie aufpasst.

Rauchwarnmelder retten im Ernst-
fall Ihr Leben, das Ihrer Mieter und 
erhöhen gleichzeitig die Attraktivität 
und den Marktwert Ihrer Wohun-
gen. Minol Rauchwarnmelder sind 
ideal für die Wohnungswirtschaft, 
denn neben unserem Rauchwarn-
melder-Service bekommen Sie das 
ganze Know-how mit dazu.

•	 Umfassender Service mit jährlicher Sicht- und 
Funktionsprüfung der Melder ohne Mehrauf-
wand bei der Verwaltung
•	 Funk-Rauchwarnmelder bieten dieselbe Sicher-

heit wie die Vorort-Prüfung, allerdings ohne 
Betreten der Wohnung
•	 24h-Mieter-Hotline bei Störanfragen 
•	 Umfassende und rechtssichere Dokumentation 

von Montage und jährlicher Inspektion

Wir wünschen gesegnete, gesunde Festtage.
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